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hier nicht anwendbar ſind. 


Thuruer 3 


Erſcheint täglich Mor 


! ens mit Ausnahme des 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Donnerſtag, den 6. Januar. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr e 
9 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


a 


1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. Januar 1479. Könnig Kaſtmir kommt hieher. 
1661. Bürgermeiſter Anton Donepe ſtirbt. 


Tagesbericht vom 5. Januar. 


Paris den 4. Jan. Die neuen Minifter haben 
geſtern den Eid geleiſtet und ſich darauf der Kaiſerin 
vorgeftellt; dieſelbe äußerte im Verlauf der Audienz, daß 
ſie gern dieſe Gelegenheit wahrnehme, um ſie zu ver⸗ 
ſichern, daß die Miniſter, die das Vertrauen des Kaiſers 
beſäßen, auch bei ihr ſtets des beſten Empfanges gewiß 
ſein dürften. Die Abendzeitungen ſprechen der überwie⸗ 


genden Mehrzahl nach ihre große Befriedigung über die 


Zuſammenſetzung des neuen Cabinets aus, weil dieſelbe 
beweiſe, daß das Einvernehmen zwiſchen dem rechten und 
linken Centrum hergeſtellt ſei. 

Rom, 3. Jan. In der heutigen Sitzung des Con⸗ 
cils wurde officiell angezeigt, daß vier Mitglieder geſtor⸗ 
ben find; an Stelle des Cardinals Reiſach iſt de Ange⸗ 
lis zum vorſitzenden Cardinal ernannt worden. Zum 
Vorſitzenden der Commiſſion für das Dogma iſt Cardi⸗ 
nal Bilio, zum Vorſitzenden der Commiſſion für die geiſt⸗ 
liche Disciplin Cardinal Catterini ernannt. Die Dis⸗ 
cuſſion, an welcher ſich heute vier Mitglieder betheiligten, 
wird morgen fortgeſetzt werden. 

Madrid, d. 4. Jan. „Imparcial“ zufolge hat 
der König von Italien in Betreff der Throncandidatur 
des Herzogs von Genua die officielle Erwiderung hierher 
gelangen laſſen, daß er, da die Herzogin von Genua da⸗ 


bei beharre, ihre Zuſtimmung zu verſak en, nicht glaube, 


dem Willen derſelben entgegenhandeln zu dürfen. — Das 
Miniſterium ift zurückgetreten, weil die italieniſche Regie 
rung ſich unbedingt gegen die Throncandidatur des Her⸗ 
zogs von Genua erklärt hat. 


Meiſter JIſegri u m. 
- Novelle 


von 
Thomas Miller. 
= (Fortſetzung.) 
Ich fand mich bei Nina in meinen Erwartungen nicht 
äuſcht; jo wahr, aufrichtig, liebevoll und zärtlich fie 
n ihren Briefen geweſen, jo blieb fie es auch 1 
fie mit mir sprach; es war keine Ziererei, keine Koketterie 
nichts Gekünſteltes in ihren Geſtändniſſen; fie ſagte mir, 
daß fie mich liebe, ſtets jo, wie fie ſchon als Kind ge⸗ 
than. Daß dieſe Liebe noch feine reelleren und pofitive- 


ren Formen annahm, daß ſie nur das Lauterſte und 


Pei f N efühle kannte, dico deurtunvete ö 
* ne een; es war eine Seligkeit, ſo 
rein und keuſch geliebt zu werden, ein wonniges Bad für 
ein liebendes Herz, wie das meinige war, welches eben 
durch die Heiligkeit dieſer Liebe von allem Unreinen, das 
dieſem edeln Gefühle ſo oft von den Menſchen beigemengt 
wird, frei geblieben war. . : 

Die wonnigſten Wohlgerüche, fortwährend genoſſen, 
verurſachen Kopfſchmerz und Schwindel, und man fühlt, 
das Bedürfniß, dieſe Düfte mit dem reinen Sauerſtoff 
der gewöhnlichen Atmofpbäre zu vertauſchen. So iſt es 
auch in den Geſprächen über Liebe; die Gegenstände des 

ewöhnlichen Lebens bilden den Sauerſtoff der Conver⸗ 
—— nach dem Wohlgeruche, den man nicht ewig ein⸗ 
athmen kann. Dieſes Bedürfniß zum Uebergange auf 
proſaiſche Themas 1157 auch wir, und ‚wer ih am 
allererſten; doch es mußte ein inniger magnetiſcher Rapport 
zwiſchen Nina und mir beſtehen, denn auch bei ihr er⸗ 
wachte es, und ſie begann über Hausangelegenheiten zu 
ſprechen, namentlich fragte fie mich ob ich nicht erſtaunt 
wäre, wie Herr Iſegrimm ſich fo hoch im Hauſe empor⸗ 
geſchwungen und in das Vertrauen meines eims ein⸗ 
geniſtet; ſie wußte es, wie wenig ich dieſen Menſchen 
leiden konnte, und verhehlte auch ihre Antipathie gegen 


ihn nicht. ' 
28 Deinen Vater auf die ſchamloſeſte Weiſe 


„Er wird N { 
betrügen und beſtehlen,“ ſagte ich; „zudem glaube ich 


nicht, daß er der Stelle, welche er gegenwärtig einnimmt, 
— 51 ſei, denn es ift ein 1 Unterſchied zwiſchen 
einem einfachen Küchen⸗ und Blumengarten und — ſo 
ausgedehnten Wirthſchaft, wie dieſe hier. Er = ) Neue⸗ 
rungen einführen wollen, von denen er gehört, die aber 
Ein ſolcher Einfaltspinſel, 
kann, ſoll eine 


d ürfti d ſchreiben 
er kaum nothdürftig leſen und ſch Morgen Land 


Wirthſchaft von dreitauſend vierhundert 


t, als 


Gegen den Miniſter Zorilla wurde in Barcelona 
am 2. d. Mts. auf der Straße eine Demonſtration ge⸗ 
macht. Man rief: Es lebe die förderale Republik!“ und 
verfolgte den Wagen des Miniſters, zu deſſen Schutze 
ſchlietzlich Truppendetachements herbeigeholt werden 
mußten. — 

Me d. 3. Jan. Die von der ruſſiſchen 
Regierung mit der Unterſuchung und Abnahme des 
Baues der Charkoff⸗Aſowbahn beauftragte Commiſſion 
hat die Erlaubniß ertheilt die ganze Aſowſche Eiſenbahn⸗ 
linie dem Verkehr zu übergeben. Die regelmäßigen 
Züge werden vom 4. Fanuar ab anfangen. 

— ——— Aä—.4—) . — 


Landtag. 


— Nach dem Beginne der Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſollen wieder gemeinſame Fractionsbera⸗ 
thungen zwiſchen der Fortſchrittspartei und dem linken 
Centrum über die Kreisordnung ſtattfinden und dann wo 
moglich eine Vereinbarung der zu beantragenden Abän⸗ 
derungsvorſchläge mit der nationalliberalen Partei erzielt 
werden; man will ſich jedenfalls bemühen, eine mögliche 
Vereinfachung und Beſchleunigung der Vorberathung zu 
erzielen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Zum ſocial⸗demokratiſchen 
Poſſenſpiel. Eine von Fritz Mende berufene Gene⸗ 
ralverſammlung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
fand am 28. Deebr. in Halle ſtatt. Vertreten waren 123 
Ortſchaften mit 23,000 Mitgliedern durch 35 Deputirte. 
Nach Prüfung der Mandate beſchäftigte ſich die Verſamm⸗ 
lung mit dem ee en der Tagesordnung: der 
Ausſtoßung des bisherigen Präſidenten J. B. Schweitzer 
und des bisherigen Sekretärs C. W. Tölcke. Da Herr 


führen! es iſt unbegreiflich, wie Dein Vater darauf verfiel, 
ihm dieſe anzuvertrauen. Was ſagt denn Deine Mutter 
dazu? Ich wüßte nicht, daß er auch bei ihr ſo in Gna⸗ 


den geſtanden hätte, daß ſie Deinem Vater nicht hätte 


davon abrathen jollen.* _ 

„Meine Mutter mengt ſich niemals in derlei Ange⸗ 
legenheiten. Uebrigens abgeſehen von ſeinen Fähigkeiten, 
ſteckt in dieſem Menſchen etwas viel Schlimmeres als ein 
Betrüger oder Dieb.“ ) 

„Es ift eine wahrhafte Galgenphyſiognomie,“ ſagte 

„Ich möchte ihm gern ſagen, was ich zu Paris 
ſo oft über Gauner, die man entwiſchen ließ, zu ſagen 


b 
pflegte: „Mag er ſich anderswo hängen laſſen!“ Gott 
FF 
urommenen Erhöhung über andere Menſchen beför⸗ 


dern könnte.“ 

f „Ich wäre wirklich froh, wenn er das Haus verließe, 
ich goͤnnte ihm jedes Glück, ſelbſt wenn es ſich auf von 
uns geraubtes Geld gründete, nur daß ich ihn nicht mehr 
erblickte.“ 

Wir converſirten noch über verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände, ehe die Glocke das Zeichen zum Mittagsmahle 
gab und wir ins Haus zurückkehrten. Wir waren blos 
en famille, doch wieder war es Meiſter Iſegrimm, der 
ſowohl Nina als mir den Appetit vergällte, denn mein 
Oheim ließ auch ihn an der Tafel, wiewohl am unterſten 
Platze, ſpeiſen! Hätten wir Gäſte gehabt, jo würde Iſe⸗ 
grimm zwiſchen denſelben verſchwunden ſein, man würde 
ihn am Ende der Tafel kaum bemerkt haben, ſo aber 
war er der ſechſte; oben an ſaß die Tante, neben ihr 
zur Rechten der Oheim, dann der kleine Leopold, zur 
Linken ich, Nina und dann gegenüber der Hausfrau 
Meiſter a Fe Er ließ es an Aufmerkſamkeit für 
Nina nicht fehlen; kaum hatte ſie ihr Glas geleert, ſo 
füllte er es wieder mit Waſſer; er ſchnitt ihr Brod, 
wechſelte ihre Teller, jo, daß mich dieſe Dienſtbotenga⸗ 
lanterie und Servilität beinahe ärgerte und ich mich nicht 
enthalten konnte ihm einmal zu bemerken, daß ſein Ein⸗ 
ſchenken zu unrechter Zeit angebracht ſei, wenn er es 
thue, ſobald Nina ihr Glas geleert, denn das Waſſer ſei 
dann nicht mehr ſo friſch, wenn es einige Zeit im Glaſe 
ſtehe. Ein knechtiſches Grinſen war ſeine Entſchuldigung, 
und hierbei fielen mir ſeine Wolfszähne, die ich bisher 
noch nicht bemerkt hatte, recht auf. 

Bei der erſten Gelegenheit, wo ich mit meinem 
Oheim allein war und er das Geſpräch auf Wirthſchafts⸗ 
angelegenheiten brachte, wollte ich meinen ganzen Einfluß, 
den ich über ihn beſaß, dahin benutzen, Meiſter Iſegrimm 
aus dem Haufe zu ſchaffen; doch war die Antwort, die 


Schweitzer nicht, wie man von ihm verlangt hatte, per⸗ 
ſönlich erſchienen war, jo wurde er in contumaciam ver⸗ 
urtheilt und auf Grund verſchiedener ſchwerer Beſchuldi⸗ 
gungen ſammt ſeinem Sekretär Tölcke durch die Verſamm⸗ 
lung der ſämmtlichen Mitgliederrechte enthoben. Die 
Hauptbeſchuldigung war die: Schweitzer habe ſich den 
Dienſten der preußiſchen Reaction verkauft. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte einen ſehr ruhigen Verlauf und ſchloß 
mit einem Hoch auf Laſſalle, Mende und die Gräfin 
Hatzfeld Mende hält ſich nun für den legitimen Arbei⸗ 
terpapſt, wird aber vorausſichtlich im Januar von 
Schweitzer in Bann gethan werden. Von Liebknecht und 
Bebel, die ſich bombaſtiſch die „ehrlichen“ Socialdemokra⸗ 
ten nennen, will aber weder Mende noch Schweitzer etwas 
wiſſen. In dieſem Parteikampf müſſen dieſe ſämmtlichen 
Fraktionen zu Grunde gehen, und es wäre Zeit, daß ſich 
die Arbeiter weigerten, ſich noch länger zum Spielball 
ſolcher Führer herzugeben. 

„— Friedrich Harkort's 7. Brief an ſeine 
Wähler. Die ſociale Bewegung drängt; wo finden wir 
Hülfe? Im beſſeren Unterricht! Wiſſen, Fleiß und Be⸗ 


harrlichkeit bauen dem Arbeiter das Haus, nicht die ftarfe 
Wie ſteht es nun mit unſerer Volksſchule 
unter dem Regiment des Miniſteriums v. Mühler? Die 
Unter den eingeſtellten Gr 


Fauſt allein. 


Statiſtik ſagt: ſehr ſchlecht! 
ſatzmannſchaften waren in der Provinz Preußen 13¼ pCt. 


ohne Schulbildung, in Poſen 14/10 pCt., in Schleſien 
3 pCt.; fo mangelhaft iſt die Elementarſchule in 3 Pros 
vinzen mit 8,200,000 Bewohnern, während in den anne ⸗ 


tirten 5 Landestheilen nur Hannover 1 pCt. hat, die 


übrigen unter 1 pCt., Süddeutſchland: Darmſtadt ¼ 4 
pEt., Rheinheſſen ¼ pCt., Sachſen ½ pCt., Würtem 
berg 100. Das ift ein demüthigendes Reſultat für den 


Staat der Schulen und Kaſernen. 


Der Bericht zum Budget ſagt: die Verbrechen neh⸗ 1 
Bi 1 Pr Provinz Preußen; 2 = 


mein Oheim auf die erfte Andeutung, die ich in dieſer 
Beziehung fallen ließ, eine derartige, daß ich die Frucht 
loſigkeit aller meiner Vernunftgründe, die ſich eigentlich 

Meinung und A 3 


men in rapider Weiſe zu in 


doch nur auf eine vorgefaßte üble 
pathie ftüßten, erkennend, die Segel ſtrich. 
„Lieber Neffe, ſagte mein Oheim, „ 


dieſen 
habe ich dazu gemacht, was er jetzt iſt, er iſt 


Ich verweilte noch vier Wochen im Hauſe meines 
Oheims, dann aber mußte ich nach Wien reiſen. 


dieſer Gelegenheit erhielt ich den Auftrag, die Einkäufe f 


für meine Braut zu beſorgen, und ihre Eltern waren 
überzengt, daß ich dieſen Auftrag mit Beihülfe ihrer 
Schweſter am beſten ausrichten würde, da ſich mein Ge⸗ 
ſchmack für Modeſachen in Paris und London en 
haben müſſe. Der Abſchied von Nina verurſachte mir 
viel Schmerzen, und ich war während meiner Reiſe ſtets 
ſehr mißgeſtimmt, obſchon ich fie bald wiederſehen jollte, 
denn auch fie ſollte nach Peſth reiſen, wohin Nina's 
Mutter auf den Rath ihres Hausarztes ging, um die be⸗ 
rühmten Ofner Bäder zu gebrauchen, und von Wien nach 


Peſth war es nicht mehr ſo weit, daß man ſich nicht 


einmal immer hätte losmachen können, um dahin zu fah⸗ 
ren, denn dies war kaum ein Drittel des Weges bis in 
die niedere Bäcska, wo fie ſonſt wohnten. 

Vor Allem ging ich zu Herrn Benedikt von Felbüft 
dem Gatten Agneſens. Ich war bis jetzt nicht perſönlich 
mit ihm bekannt und war ſehr angenehm überraſcht, in 
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Irilung. 
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= Lehrerſtellen. 


Statiſtit dagegen: wo die meiſten Schulen, dort die wenig⸗ 


ſten Verbrechen. In der Schweiz wurden die Zuchthäuſer 
durch die guten Schulen leer. Preußen baut täglich 
mehr Gefängniſſe, ungefähr 30,000 Mann ſind in Haft. 

Der Miniſter des Innern fordert für die Strafan⸗ 
ſtalten pro 1870 für den Unterhalt 2,474,435 Thlr., für 
Neubauten 208,200, zuſammen 2,688,635 Thlr. Der 


Juſtizminiſter fordert für Criminalkoſten 1,654,500 Thlr., 


für Gefängnißbauten 333,700, zuſammen 1,988,200 Thlr. 


in Summa 4,670,835; zuſammen pro 1870 800,000 


Thlr. mehr als wie 18691! Da ſollte man doch ver⸗ 
nünftiger Weiſe 1 Million mehr an die Volksſchule wen⸗ 
den und den Erfolg abwarten, der ſicher die obige 
Summe bedeutend minderte. 

Mit der Sittenlehre in den Zuchthäuſern iſt es miß⸗ 
lich genug beſtellt. — Tüchtige Lehrer tüchtige Schulen. 
Wie ſtehts damit in Preußen? Herr Stiehl ſagt: „an 
den Seminaren wollte man nicht mehr allgemeine Bil- 
dung, ſondern nur Elementarlehrer bilden.“ Man baut 
Seminare wie Kaſernen, innerhalb dieſer Wände (Inter⸗ 
nat) bannt man die Zöglinge, möglichſt fern von Städten 
und gebildeter Geſellſchaft. Unter Altenſtein umgekehrt; 
es hieß: „keine ſtrenge Clauſur, ſondern Stände mittlerer 
Größe,“ da die Aufgabe in Seminarien nicht mit der 
Schule einerlei, das heißt die Bildung des Lehrers ſoll 


über der Schule ſtehen. 


Vor einigen Jahren frug ich den Herrn Kultus⸗ 
miniſter, als Abgeordneter, nach der Zahl der geiſtlichen 
Seminar⸗Directoren; Antwort unbekannt! Faſt alle Di⸗ 
rectorate ſind mit Theologen beſetzt, auch viele der erſten 
Und die Folgen? Man höre das Urtheil 
im Bericht der engliſchen Kommiſſion, welche unſer Unter⸗ 
richtsweſen unbefangen ſtudirte: „Es iſt wahr, die Re— 


form hat in dem Lehrer den raſtloſen Eifer gedämpft, 


aber ſie hat auch die Energie ertödtet! Er wird auf⸗ 
en unter der Disciplin des geiſtlichen Standes zu 
eufzen, weil — in der Dreſſur des Seminars aller Cha- 
Solche Hellige 
Gebildete Aſpiranten melden 


rakter aus ihm herausgewaſchen iſt.“ 
liefern jetzt viele Seminare. 


ſſich ſtets weniger; 25 Thaler Kopfgeld werden für die 
Nothbildung eines Präparanden bezahlt, und doch füllen 
ſiüich die Zellen nicht. 


Wo liegt der Grund? Die Furcht vor den Hun⸗ 
gerſtellen im Amte! Und welches ſind die nicht genug 
zu bedauernden Folgen? 595 Lehrerſtellen und 474 


H.ülfslehrerſtellen find unbeſetzt, 1792 Stellen werden 


nur durch Präparanden, halbe Knaben, verſehen. Hand» 
werter findet man noch (3. B. Rügen) als Lehrer. Schu⸗ 
hen leer aus Mangel an Lehrern. In Flatow be⸗ 
fanden fi 1869 unter 63 Confirmanden 23 ohne Schul⸗ 
IJ. Wie der Lohn jo die Arbeit, dürften die Lehrer 
rund jagen. In Altpreußen befinden ſich unter 


Stellen 1926 von 50 bis 100 Thlr., 8361 von 


2 


Son 


101 618.150 Thlrn., 10,290 von 151 bis 200 Thalern, 
BB b nn nn nn eng 


Reiter Zlegrimm und feinen nachtheiligen Einfluß auf 
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5 als genaue war und Agnes dieſelbe ſprecheud ähn⸗ 
lich fand, jo ſah er ihn mit eben den Augen an, 


wie ich. Er verſprach ebenfalls ſeinen Einfluß auf meinen 
Oheim und ſeine Gattin geltend zu machen, und ließ 
dies nicht lange anſtehen, da ihm ein Ereigniß, welches 
ſich eine Woche nach der Ankunft meines Oheims mit 
ſeiner Gattin und Tochter zu Peſth auf deſſen Landgute 
in der Bucska zutrug, eine günſtige Gelegenheit dazu 
bot. 

Es war nichts Geringeres als eine Mordthat, die 
am Kutſcher Peter verübt wurde. Dieſer Mann war 
ein anderer Liebling meines Oheims. Er hatte kurz vor 
meiner Wiederankunft in Ungarn geheirathet; mein Oheim 
ſtattete ſeine Hochzeit aus, er gab ihm eine kleine Wirth— 
vr und zugleich die Aufſeherſtelle über die Jagd und 
en Fiſchfang. Peter war der gemüthlichſte, verträglichſte 
Menſch von der Welt, nebenbei ein treuer und eifriger 
Diener ſeines Herrn, und als ſolcher hatte er einigen 
Bauern, die einen Waldfrevel verübten, die Holzbeile und 
Hüte weggenommen und ſie am Ortshauſe als Diebe 
angezeigt. Sie wurden in üblicher Weiſe, jeder mit 
wölf Stockſtreichen beſtraft, dann aber entlaſſen. Dieſe 
Leute waren Petern ſeit jener Zeit aufſäſſig, jo oft er in 
die Schenke kam, inſultirten ſie ihn durch Worte und 
Geberden. Manchmal war er gutmüthig genug, es nicht 


: f ſchlimm aufzunehmen, eben dieſer Gleichmuth verdroß 


e aber, und es war des Neckens kein Ende, bis er 
endlich die Geduld verlor, und da er ein ſtarker Mann 
war, warf er ſie Beide zur Schenke hinaus. Noch dieſelbe 
Nacht wurde er auf dem Wege in den Wald, beinahe 
auf eben deiſelben Stelle, wo ich mit meinem Oheim. 
verborgen geſtanden, als die Wölfe über unſern Köpfen 
hinſchritten, erſchlagen und ſein Leichnam am nächſten 
Morgen gefunden. Die ruchloſe That wurde ſogleich am 
Ortshauſe angezeigt und die Anzeige weiter an's Comitat 
befördert, welches ſogleich die Criminalunterſuchung ein⸗ 


leitete. 
(Fortfepung folgt) 


Diskuſſion geftellt worden. Wenn fo 


alſo 20,577 unter dem Gehalt eines Gerichtsdieners oder 
Bahnwärters! Am 1. März d. J. wurde noch die 
Stelle an der evangeliſchen Schule in Lampersdorf mit 
einem Gehalt von 20 Thlrn. ausgeboten! Iſt es da ein 
Wunder, wenn aus Oſtpreußen die Lehrer nach Amerika 
auswandern, wenn fie ſich um Bahnwärter⸗ und andere 
Stellen bemühen? 

Und dem uyerachtet ſpricht der Herr v. Mühler in 
ſeinem Berichte an des Königs Majeſtät „von den un⸗ 
re Anſprüchen Einzelner, denen niemals zu ge⸗ 
nügen ſein würde!“ Ich würde geſagt haben: Aller⸗ 
gnädigſter Herr! wenn mir nicht größere Mittel für die 
Volksſchule gewährt werden, ſo kann ich meinen Pflichten 
gegen das Land nicht mit Ehren nachkommen, ohne gute 
Schulen kein gebildetes Heer! 

Miniſter Altenſtein war freiſinnig, ſo lange es ging. 
Der orthodoxe Eichhorn ſandte Unteroffiziere auf 6 
Monat in die Seminarien; ihn vertrieb das Jahr 1848. 
Die Liberalen Ladenberg, Graf Schwerin, v. Bethmann 
wurden in kurzer Zeit beſeitigt; die Reaktion ſiegte und 
feſtigte v. Raumer und Mühler auf ihren Sitzen. 

Hier gewahrt man ein Syſtem, deſſen Träger v. 
Mühler nur ift, welches aus höheren Kreiſen zum Nach⸗ 
theile der Schule ſtammt. Proteſtanten weigert man in 
Berlin die Kirche; es iſt wahrlich Zeit, daß die Nation 
Lehr⸗ und Gewiſſensfreiheit laut fordere und vertrete! 

Die Dogmen der Kirche ſtehen feſt; die Schule 
muß fortſchreiten mit der Wiſſenſchaft, das iſt der Grund 
des Zwieſpalts. Der heilige Auguſtinus verwarf die 
Lehre von den Gegenfüßlern; das Schickſal Galliläis iſt 
bekannt; die Inquiſitoren waren ſicher Rechtgläubige; 
unſer Knak und Conſorten gebieten der Erde Stillſtand; 
in Innsbruck räuchert man die Säle aus, wo die Natur⸗ 
forſcher jüngſt tagten, am Rhein deutet ein Geiſtlicher 
das Erdbeben gegen die Evangeliſchen. Solchen Leuten 
darf man die Leitung der Schulen nicht anvertrauen; 
ſchaut in Italien und Spanien die Folgen! 

Die Staatsſchule darf nicht Kirchenſchule werden, 

dahin iſt der Compaß gerichtet. Die Kirche hat ſich 
ſtets mit der Macht gegen die Freiheit verbündet. 
Falſch iſt das Loſungswort der Klerikalen: Die Liberalen 
wollen religionsloſe Schulen! Nein, die Geiſtlichen der 
Religionsgeſellſchaften mögen den confeſſionellen Unterricht 
gefordert ihren Glaubensgenoſſon ertheilen, allein in den 
andern Lehrplan dürfen ſie nicht eingreifen. ‚ 

Art. 20 der Verfaſſung beſtimmt: „die Wiſſenſchaft 
und ihre Lehre iſt frei!“ 

Der ſchwediſche 1 5 Feldmarſchall Ehrenwärs 
bemerkte: „unſere Nachkommen werden ſagen: wir hätten 
Prieſter gehabt, die uns für das Jenſeits allein, nicht 
für das Dieſſeits erzogen hätten.“ 

Seien wir auf unſerer Hut, denn wie ich nachgewie⸗ 
ſen: die Volksſchule geht rückwärts, wenn wir ſtille ſitzen! 
Bekämpft das Syſtem! damit die Volksbildung frei 
werde von dem Alp, der ſie drückt. 

— Bei den politiſchen Wahlen hatte ſich öfter der 
a daß — namentlich auf dem platten Lande 
— die 


reſultates das Wahl⸗Lokal ſchließen ließen. Dieſe Vor⸗ 
fälle ſind häufig Veranlaſſung von Proteſten gegen die 
Wahlreſultate geweſen und dann in der Regel bei der 
Prüfung der Wahlen in dem Abgeordnetenhauſe oder im 
Reichstage im Plenum zur Sprache 1 — und zur 

che Wahlunregel⸗ 
mäßigkeiten von Wahlvorſtehern auf dem platten Lande 
vorkommen, welche mit den geſetzlichen Vorſchriften weni⸗ 
ger vertraut ſind, ſo iſt das weniger auffällig; wenn aber 
ein ſolcher Vorfall in der Reſidenz vorkommt bei einem 
Wahlkollegium an deſſen Spitze ein Stadtrath, ein ehe⸗ 
maliger Juriſt ſteht, wie dies heut Mittag paſſirt iſt, ſo 
iſt das mindeſtens zu bewundern. In einem Stadtver⸗ 
ordneten » Wahlbezirk fand nämlich heut Vormittag eine 
Stadtverordnetenwahl ſtatt, bei welcher die liberale Partei 
mit Mühe und Noth ihren Kandidaten mit einer Stimme 
über die abſolute Majorität durchgebracht hatte, da beging 
der Wahlcommiſſarius den oben erwähnten Fehler und 
die conſervative Partei erhält dadurch einen Grund zur 
Erhebung eines Proteſtes und zur Anullirung der Wahl. 

— Der Fürſt zu Hohenzollern hat dem wegen 
der Trauung des Fürſten von Rumänien juspendirten 
Garniſonspfarrer Dr. Kaiſer ein Gehalt von 1000 Rtl. 
jährlich ausgeſetzt. 

— Bezüglich des Strike in Waldenburg 
ſchreibt man: Die heimkehrenden Emigranten aus dem 
Waldenburger Strikereviere gaben der Arbeitseinſtellung 
den letzten Stoß, denn ſie erzählen, daß ſie überall von 
den Grubenvorſtänden abgewieſen worden ſeien und be⸗ 
klagen ſich auch bitter darüber, daß ſich das Verſprechen 
des Gewerkvereins, die Auswandernden würden überall 
bei Vorzeigung ihrer Legitimation als Mitglieder unter- 
ſtützt werden, nicht erfüllt hätte; man habe auf der ganzen 
Reiſe den Gewerkverein nicht einmal erfragen können, 
geſchweige Unterſtützung erhalten. Jetzt kehren nun die 
armen bethörten Opfer abgeriſſen und ohne Geld in die 
Heimath zurück und ſehen ein, daß ſie Unrecht gethan 
haben, auf den Gewerfverein zu hören, in den fie aus 
Unkenntniß hinein gekommen ſind. Dieſe Stimmung greift 
immer mehr Platz. er 

— Ueber die Reviſion des preußiſchen Preßgeſetzes, 
welche Graf Eulenburg vor einiger Zeit im Abgeordneten 
hauſe in Ausſicht geftellt, hat, erfährt die „W. Z.“: „bis 
jetzt ſteht nur das Eine feſt, daß es die Abſicht iſt, die 
Cautionen für politiſche Zeitungen gänzlich zu beſeitigen. 


a ahlvorſteher gegen das Reglement verſtießen, 
dadurch, daß ſie während der Ermittellung des Wahl⸗ 


Mit der Aufhebung des Zeitungsſtempels wird die preu⸗ 
ßiſche Preſſe ſich dagegen bis zum Jahre 1871 Be 
müſſen. Daß fie dann erfolgt, ift ſeit dem Rücktritt des 
Herrn v. d. Heydt nicht mehr zweifelhaft. Der im vori⸗ 
gen Frühjahr ventilirte Plan, den Zeitungsſtempel durch 
eine Inſeratenſteuer zu erſetzen, war nur provocirt durch 
das Widerſtreben des Finanzminiſters, auf die Einnahmen 
aus der Stempelſteuer, die jährlich etwa 700,000 Thlr. 
betragen, zu verzichten, während der Beſeitigung der Ab⸗ 
gaben von dem Miniſter des Innern aus politiſchen 
Rückſichten das Wort geredet wurde. Mit dem Eintritt 
Camphauſen 's in das Miniſterium und nachdem durch 
das Conſolidationsgefez dem dringendſten finanziellen 
Bedürfniſſe abgeholfen iſt, ift die Beſeitigung des Zeitungs» 
ſtempels nur eine Zeitfrage.“ 

. Von dem Hüttenbetrieb in Preußen nimmt 
die Erzeugung von Eiſen die erſte Stelle ein. Der 
Werth der Eiſenfabrikate iſt bei weitem größer, als der 
der Erzeugniſſe aller übrigen Hütten zuſammen. Nach 
einer amtlichen Zuſammenſtellung des Handelsminiſteri⸗ 
ums wurde von Erzeugniſſen aus Eiſen im Jahre 1868 
hergeſtellt: Roheiſen im Ganzen 18 ¾% Millionen Ctr. 
im Werthe von 21 Mill. Thlr. auf 154 Werken mit 
12,140 Arbeitern; Rohſtabeiſen 1’/ Mill. Ctr. im Werth 
von 2 Mill. Thlrn. auf 719 Werten von 895 Arbeitern; 
Gußwaaren aus Erzen ¼ Mill. Ctr. im Werthe von 
2 Mill. Thlr. auf 67 Werken von 3897 Arbeitern; 
Gußwaaren aus Roheiſen 3 ¼ Mill. Ctr. im Werthe von 
11¾ Mill. Thlrn. auf 408 Werken von 15,240 Arbei⸗ 
tern; Stabeiſen 10%½ Mill. Ctr. im Werthe von 33 Mill. 


Thlrn. auf 285 Werten von 32,568 Arbeitern; Schwarz⸗ 


blech 1% Mill. Ctr. im Werthe von 6%, Mill. Thlrn. 
auf 59 Werken von 4826 Arbeitern; Weißblech 119,000 
Str. im Werthe von 1 Mill. Thlrn. auf 10 Werken von 
696 Arbeitern; Eiſendraht 872,000 Gtr. im Werthe von 
3¼ Mill. Thlrn. auf 38 Werken von 2466 Arbeitern; 
Rohſtahl 583,000 Ctr. im Werthe von 2½ Mill. Thien. 
auf 54 Werken von 1181 Arbeitern; Gußſtahl 1 Mell. 
Ctr. im Werthe von 16 Mill. Thlrn. auf 26 Werken 
von 9529 Arbeitern; raffinirter Stahl 100,000 Ctr. im 
Werthe von 863,000 Thlrn. auf 148 Werten von 663 
Arbeitern. Von den übrigen Hüttenerzeugniſſen wurde 
gewonnen: An Zinkproducten 1%, Mill. Ctr. im Werthe 
von 11½ Millionen Thlrn. auf 58 Werken von 7119 
Arbeitern; an Gold 36 Pfd. im Werthe von 15,600 
Thlrn. auf 3 Werken; an Silber 106,700 Pfd. im 
Werthe von 3 ¼ Mill. Thlrn. auf 22 Werken von 132 
Arbeitern; an Bleiprodueten 1 Mill. Ctr. im Werthe 
von 6 Mill. Thlrn. auf 36 Werken von 2454 Arbeitern; 
an Kupferproducten 141,000 Ctr. im Werthe von 4 Mill. 
Thlrn. auf 41 Werken von 1695 Arbeitern; an Meſſing 
81,219 Ctr. im Werthe von 2½ Mill. Thlrn. auf 
64 Werken von 655 Arbeitern; an Nickel und Nickel⸗ 
fabrikaten 7200 Cir. im Werthe von 368,000 Thurn. 
auf 8 Werken von 65 Arbeitern; an Vuriolproducten 
870,000 Ctr. im Werthe von 203,000 Thlrn. auf 18 
Werken von 179 Arbeitern. Außerdem erſtreckte ſich der 
Hüttenbetrieb auf die Herſtellung von Queckfülber, Smalte, 
Arſenikfabrikaten, Antimon, Alaun, Schwefel und Kadmium. 
Die Menge und der Werth dieſer Hüttenproducte find 
nur gering geweſen. 
————————— — — 
Ausland. 

Polen. Als ein für die Zuſtände Warſchaus be⸗ 
zeichnendes Factum iſt Folgendes zu melden: Während 
die ötonomiſche Lage der Bürgerschaft ſich bekanntlich in 
den letzten Jahren immer ungünjtiger geſtaltet hat, werden 
die Aufforderungen zu regierungofreundlichen Demonſtra⸗ 
nonen, welche materielle Opfer verlangen, ſteis wieder 
erneuert, und ſo hat man jetzt die Beendigung des neuen 
Rathhausbaues dazu benutzt, von den Bürgern die Be⸗ 
reitung der Koſten eines von dem Srtabtpraſidenten 
General Witkowsky zu veranſtaltenden Feſtballes zu Ehren 
des Statthalters Grafen Berg zu verlangen. Das ber 
treffende Circular ſetzt das Minimum des von dem Ein⸗ 
zelnen zu zahlenden Beitrages auf 10 Rubel feſt. Der 
ſanfte Zwang dieſer ofjieiöjen Aufforderung wird um jo 
mehr Erfolg haben, als das Verbleiben des Grafen auf 
ſeinem hieſigen Poſten wenigſtens Schlimmeres abgewendet 
und darum einige Beruhigung verbreitet hat. 

Italien. Die deutſchen Biſchöfe auf dem 
Konzil. In einem Briefe aus Rom vom 24. Decb. 
Ihreibt ein Berichterſtatter der „Times“ über die Schwen⸗ 
kung des Cardinals Schwarzenberg: „Ich kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, daß die dem Cardinal zugeſchriebene 
Erklärung, er werde eher ſeine Mitra ablegen, als zuge⸗ 
ben, daß dos Dogma von der Unfehlbarkeit durchgeſetzt 
werde, durchaus keine Uebertreibung war. Er ging ſo 
weit, kleinmüthige deutſche Biſchöfe derart zu beeinfluſſen 
um ihren Beitritt zu einer Erklärung gegen das Dogma 
zu erzielen. Man hatte ſich geeinigt, daz die deutſchen 
und die franzöſiſchen Biſchöfe zwer beſondere Protefte - 
einreichen ſollten. Unter den franzöſiſchen Pralaten kam 
es bei den Wahlen zu periönlihen Streitigkeiten, die zu 
der Abreiſe des Cardinals Mathieu führten, indeſſen 
dieſe Schwierigkeiten wurden überwunden. Cardinal 
Schwarzenberg hatte cs übernommen, bei einem ähnli⸗ 
chen Schriftſtücke mit behilflich zu ſein, um die Unter⸗ 
ſchriften feiner Landesleute zu erlangen. Das Schriftstück 
iſt fertig und trägt Namen, die man zur Zeit gewiß 
nicht unter der Oppoſition geſucht hatte. Als man in⸗ 
deſſen geſtern ihn, der bisher als Stimmführer der Be⸗ 
wegung dageſtanden, aufforderte, ebenfalls ſeinen Namen 


beanſpruchten Achtung ihrer Adelsprivilegien. Auf einem 
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für die Behauptung, daß es 
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davon die Rede und es wird jetzt von vielen Seiten er⸗ 
klärt, die eben veröffentlichte Excommunicationsbulle be⸗ 


Sieg von der Zukunft 0 
ernſten Kampf für die Gegenwart aufgegeben. In dies 
ſem Sinne hat ſich auch der große Redner dieſer Partei, 
achtete Schreiben ausgeſprochen, in welchem er für 
die Theilnahme, welche die deutſchen Zeitungen ſeinen 


in Madagascar ſtattgefunden. 


tritt zum Chriſtenthum ſchon zu Anfang des Jahres und 


Dr" 


zuvor von Erklärungen und Betheuerungen überftrömte, 


berließ im letzten Augenblicke der Muth, während ein⸗ 


ache Biſchöfe, Männer von gar keiner unabhängigen 
Stellung, Männer, die ganz von Rom abhängig waren, 
keu bei ihrem Worte aushielten. Unter dieſen iſt, wie 
ch höre, Einer, der wohl der bedeutendſte Kopf unter 
fämmtlichen deutſchen Prälaten iſt, ein Biſchof, dem man 
ganz gewiß keine Glaubenskälte vorwerfen kann, der 
don Mainz. Wie man aus glaubwürdiger Quelle erfährt, 
befindet ſich Cardinal Schwarzenberg ſeit ſeinem Abfalle 
in ſeinem Kloſter, ein wahres Bild unglücklicher Nieder⸗ 

eſchlagenheit, aber keine Reue über ſeine Schmach kann 
hre Wirkung aufheben. Niemand kann dieſes ſonderbare 
Verfahren durch tadelnswerthe Motive erklären, es iſt 
Schwachheit, und dieſe Schwachheit, hat wenigſtens die 
heutige DOppojition geſprengt. Darum iſt jedoch die 
noch immer nicht verloren. Die deutſchen 
Biſchöfe zeigen ſich erſtaunlich feſt und die Franzoſen 


find äußerſt rührig, und wenn ihnen von außerhalb 


einige Hilfe geleiſtet würde, jo würden biefelben 
ruhig den Kampf aufnehmen. Ich habe gute Quellen 
ſehr vielen Biſchöfen 
ernſtlich darum zu thun iſt, daß gerade zu dieſem Zwecke 
die katholiſchen Mächte jetzt unverzüglich Geſandte bei 
dem Concil beglaubigen möchten. Es war bereits früher 


rühre die ſtaatlichen Verhältniſſe jo nahe, daß die Re⸗ 


gierungen von dem Concile Kenntniß nehmen müßten.“ 


Spanien. Situation. Daſelbſt gehen die Zu⸗ 
ſtände einer neuen Kriſis entgegen. Marſchall Prim ſieht 


allmählig ein, daß fein Plan, unter dem unmündigen 


Herzog von Genua eine Art von Dictatur zu üben, un⸗ 
f ausführbar ſei. Die republikaniſche Partei erwartet ihren 


und hat den Gedanken an einen 


Caſtellar, in einem an die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ 


Reden gewidmet haben, ſeinen Dank ſagt. 
taucht eine neue Combination auf. 


Aus San Sebaſtian wird nämlich der „P all Mall Ga⸗ 


Indeſſen 


Hauptführern der gemäßigten Partei befürwortete Plan 
einer Verſöhnung und Vereinigung zwiſchen Don Carlos 
und Iſabella finde in den höheren Rangſtufen des Hee⸗ 
res immer mehr Anhänger. Dieſes Bündniß werde in 
Frankreich und Portugal gleichzeitig eingeleitet, und Ca⸗ 
brera, welcher die carliſtiſchen Bar den der baskiſchen 
brovinzen wieder unter fi zu vereinigen gedenke, billige 
en Plan durchaus. Wenn das Vorhaben zu Stande 
zäme — das Haupthinderniß iſt die perſönliche Feindſe⸗ 
ligkeit zwiſchen Carlos und Iſabella —, würde die Par⸗ 
ei ihre Candidaten der Abſtimmung der Nation über⸗ 
ſſen; aber auch, wenn der Plan mißglücken ſollte, ſeien 
ie Carliſten entſchloſſen, die Liſten mit dem Namen ih⸗ 
es Candidaten zu füllen und wo nöthig noch einmal 
zu den Waffen zu greifen. Die Mehrzahl von ihnen 
ar einer friedlichen Loͤſung eher zugeneigt, aber die 

eien zum Aeußerſten entſchloſſen und hätten auch 
beſſere Ausſichten, da die Zahl ihrer Anhänger 
a e. 


N 
— Sieg Tr Madagascar. 
Ci i m 8 
Eine bemerkenswer he religiöje Aug einem in „Engl 
Independent“ veröffentlichten Briefe des daſelbſt weilen⸗ 
den englischen Geistlichen Pdol vom 23. Sept. geht her⸗ 
vor, daß die Königin ſämmtliche „königliche Göpenbilder* 
den Flammen übergeben ließ und ſie ſowohl wie der 
ſämmtliche madagaſſiſche Adel zum Chriſtenthum überge⸗ 
treten jei. Demjelben Beispiels folgt die ganze Provinz 
Imerian. Von Seiten der Königin geſchah der Ueber» 


ie begann dann eine christliche Capelle zu bauen und die 
R Umgebung des Tempels, in welchem ſich der 
große Landesgötze befand, niederreißen zu laſſen, obwohl 
die Prieſter eine drohende Stellung ennabmen, derficherne, 
ihr Götze befige eine „Arznei“, durch we 95 er ſich an 
der ketzeriſchen Souveränin rächen wü . 6 m 8. Sept. 
erſchienen die Priefter in Maſſe in der Haupiſtadt und 


ſofort berufenen Miniſter⸗Conſeil wurde N den 
erſten Miniſter und andere Beamte der er Voten 
Prieſtern die Heimkehr wöglich wurde, nach N heiligen 
Dorfe zu entſenden und das Götzenbild zu des Gögen⸗ 
So geſchah es. Man beſetzte das Haus. 8 995 
häufte das Holz der Umhegung darum, dune a en 
an und ſchaffte alles Tragbare aus dem Teng er 5 
brennung herbei. Zuerſt den großen Rohrſte e 
Proceſſionen gewöhnlich vor dem Gögen einh 8 
wurde, dann zwölf Bullenhörner, aus weihen — 
räuchern und heiliges Waſſer zu ſprengen pfleg abe 5 
drei ſcharlachrothe Regeuſchirme und die Seiden Umzüge 
welcher der Tempelwächter das Götzenbild bei 5 Göden 
zu bekleiden pflegte. Dann kam die Reihe an de ſehend 
Kaſten, aus einem ausgehöhlten Baumftamm, 5 — 
und mit einem Deckel verſehen — zuletzt der Eigen Einer 
dieſer Siebenſachen, der Götze ſelber. Da kaum 


Jinzuzufügen, da zögerte er, wand ſich und zog ſich ſchließ⸗ 
bene Den Cardinal Schwarzenberg, der den Tag 


gar nicht an jene Beſtimmung der Regulativ 


nen Korper bildete. 


Nähe Schutz verlieh. 
er iſt ein Gott“ ſchrie das verſammelte Volk. 


habe. — 


„Der Sieg war vollſtändig“, heißt es in dem Briefe. 
„Am nächſten Tage theilten vier andere Götzenbilder 
Einer der Götzen 
beſtand aus einem kleinen Beutel voll Sand, ein anderer 
aus drei Stückchen Holz, die durch eine ſilberne Kette 
Das Volk ſah verwun⸗ 
dert zu und als der Verbrennungsprozeß vorüber und 
als fie ſahen, daß fie nun keine Götter mehr zum An⸗ 
Königin und 
ließen anfragen, was ſie in Zukunft anbeten ſollten? 
Das Blatt „The Engliſch Independent“ ſetzt zu Obigem 
hinzu: „Die Regierung wendete ſich darauf an chriſtliche 
Eingeborne und verlangte Religionslehrer von ihnen und 
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß 
unter 280 Städten und Dörfern der Provinz Imerina, 
es ſchon 120 gab, die chriſtliche Kirchen beſaßen und der 
Religionslehrer gab es in Fülle zur Bekehrung der Uebri⸗ 
gen. Dieſe Bewegung, beſonders wegen ihres rein natio⸗ 
nalen Urſprungs merkwürdig, iſt ein neuer Beweis, daß 
in gewiſſen Phaſen der Civiliſation Nationen durch Aus 
Die Be⸗ 
f ö ing im neunzehnten Jahrhundert 
in derſelben Weiſe vor ſich, wie die in Sachſen im ſechs⸗ 
ten. Der Bilderſtürmer iſt der Vorläufer des Reforma⸗ 
Um einen Fetiſchdienſt zu zerſtören muß vor Allem 


daſſelbe Schickſal und der Reſt folgte. 
mit einander verbunden waren. 


beten beſaßen, ſchickten ſie zur 


dieſe erſchienen ſofort. 


toritäten von oben her bekehrt werden können. 
kehrung in Madagasca ging 


tors. 
der Fetiſch ſelber zerſtört werden. 
— Opfer der Kohlengruben. 


Sachſen 


Verhältni chland als für England. 


Loc ales. 


— Zchulweſen. Der Unterrichtsminiſter hat im v. Monat 
eine Verfügung in Betreff der neuen Maße und Gewichte er⸗ 
laſſen, worin es wörtlich heißt: „Es giebt nicht wenige Lehrer, 
welche bei ihrer Vorbildung keine Gelegenheit und ſpäterhin 
keine Nöthigung gehabt haben, die Decimalbruchrechnung zu 
fernen.” Dazu bemerkt die „Norddeutſche Schulzeitung“: „Da 
haben wir ja den Segen der Regulative! Der Miniſter muß 
ſelbſt ausſprechen, daß das, was nun die Kinder lernen ſollen, 
viele Lehrer nicht einmal bei ibrer Vorbildung, d. h. in den 
Seminaren, und zwar in den echten Regulativſeminaren, Ge⸗ 


legenheit zu lernen gehabt haben ... Jetzt wird man hoffent⸗ 
lich erkennen, wie gut es geweſen, daß ſich manche Seminar⸗ 
Rechenlebrer im woblverſtandenen Intereſſe der Lehrerbildung 


. - 2 . Ztg.“ wird von 
hier folgendes mitgetheilt: Ueber die Hinderniſſe, welche die 
zunächſt vou Stadt und Kreis Thorn ſo nachdrücklichſt erbetene, 
möglichſt baldige Uebergabe der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Jablo⸗ 
nowo (Thorn⸗Inſterburg) an den Verkebr verzögern ſollen, 
hören wir, daß als ſolche au maßgebender Stelle der Mangel 
eines Bahnhofes am rechten Weichſelufer bei Thorn, ſowie 
der Umſtand, daß die Eiſenbahnbrücke über die Weichſel noch 
fehlt, erachtet werden. Der letztere Umſtand würde die ſtaat⸗ 
liche Eiſenbahuverwaltung hindern die übernommenen Waaren⸗ 
Transporte nach dem jenſeitigen Ufer zu befördern. Eine 
nähere Erwägung dieſer Momente, welche die möglichſt baldige 
Eröffnung der beſagten Strecke hindern ſollen, ergiebt denn 
doch, daß dieſelben nicht gewichtig ſind, um das beim Handels⸗ 
Miniſterium eingebrachte Geſuch der Stadt und des Kreiſes 
Thorn zurückzuweiſen. Die Herſtellung eines interimiſtiſchen 
Bahnhofes auf dem diesſeitigen Ufer bei Thorn dürfte nicht 
koſtſpielig ſein und der Verkehr die Koſten deſſelben wiederer⸗ 
ſtatten. Was nun die Eiſenbahnbrücke über die Weichſel an⸗ 
belangt, ſo dürfte der Bau derſelben mindeſtens 3 Jahre in 

nfprud nehmen, — alſo ſo lange noch ſoll der Verkehr auf 
der Eiſenbahn Thorn⸗Inſterburg, weuigſtens theilweiſe verzö⸗ 
gert werden? Welcher Verluſt an Zinſen und an Kapital; in 

ordamerika kennt man ein ſolches unwirthſchaftliches Verfah⸗ 
Spenicht. Feblt auch gedachte Brücke, fo würde die Privat⸗ 

peculation dem Bedürfniſſe, die bei Thorn auf der be⸗ 


ſagten Bahn anlangenden Güter über die Weichſel zu ſchaffen, 


ſehr — billig abhelfen. 

„ Kommerzielles. Dem in Rußland neuerdings gebildeten 
eg ns Förderung des Freihandels ift, wie die „Schlef. 
a ee auf die an das betreffende Miniſterium einge: 
der Besten on um Milderung des ſtrengen Grenzſperrſyſtems 
. Aegegangen, „daß eine Reviſion des Grenzzollweſens 
— one egung von Vorſchlägen bezüglich der Einfüb⸗ 

en Handelsintereſſen günftigen Syſtems anbefoh⸗ 


aus der ganzen lebenden Generation der Madagaſſen je 
denſelben zu Geſicht bekommen, ſo erregte ſein Erſcheinen 
großes Erſtaunen. Der Götze beſtand aus zwei Stücken 
Scharlach⸗Seide von etwa drei Fuß Länge und drei Fuß 
Breite, verbunden durch ein kleines Stück Holz von der 
Dicke eines Mannes⸗Daumens, ſo daß die niederhängende 
Seide jo zu jagen zwei große Flügel zu einem ganz klei⸗ 
Das war der „große Gott der 
Madagaſſen“, deſſen Berührung heilig machte und deſſen 
„Ihr könnt ihn nicht verbrennen, 
„Wenn 
er ein Gott iſt, wird er nicht verbrennen“, erwiderte der 
Beamte, „wir wollen es verſuchen“ — und ſie hielten 
den ſeidenen Goͤtzen mit einem Stabe in das Feuer, 
damit das Volk die Verbrennung wirklich vor Augen 


Binnen Jahres⸗ 
friſt ſon nicht weniger als 1000 Menſchen durch Gas⸗ 
exploſion in Kohlengruben verunglückt. Eine gräßliche 
Mahnung, der Sicherheit des Bergbaus durch geeignete 
Vorkehrungen größere Bürgſchaft zu geben! In England 
koſtete die Gewinnung und Förderung von je 1,792,000 
Centner Steinkohlen 1 Menſchenleben, in Preußen ſchon 
bei 1,440,175 Centner. Und rechnet man die Unfälle in 

Bi, jo ergiebt ſich ein noch viel ungünſtigeres 

ir Deuts 
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len worden, und daß in Folge deſſen eine beſondere Kommiſſion 
beſtellt iſt, die ihre Arbeiten ſofort beginnen und bis zum * 
April k. J. das Ergebniß derſelben nebſt ihren Vorfchlägen 


nz; 


einreichen ſoll.“ 9 
L 3 Petreff der neuen Wechſelſtempelſteuer hat auch der Es 
Juſtizminiſter ſämmtliche Gerichtsbehörden und Notare mit 2 


Anweiſung verfehen weil dieſe auch ferner verpflichtet find, die 
Verſteuerung der bei ihnen zur Vorlage kommenden Wechſel 
und der denſelben durch § 24 des Geſetzes gleichgeſtellten Papiere 
von Amtswegen zu überwachen und zu prüfen. Wahrgenommene 
Kontraventionen ſind den zur Einleitung des adminiſtrativen 
Strafverfahrens fortan „ausſchließlich“ zuſtändigen Behörden 
für Verwaltung der indirekten Steuern anzuzeigen- 

— Die Weihnachtsferien enden in ſämmtlichen Schulen heute, 
Donnerſtag den 6. 

— Das freundliche Froftweiter, welches mit dem Weihnachts⸗ 
feſte eintrat, währte leider nur bis zum 3. d. Mts. wo ſich 
Thauwetter einſtellte. Die Eisdecke, welche der Froſt anf den 
inneren Stadtgräben am Bromberger- und am Alt.⸗Culmer⸗ 
Thor geſchaffen hat, bot indeß Gelegenheit zum Einfahren 
von Eis. 


ee 
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Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Danzig's nhederei beſtand am 1. Jan. c. aus 
125 Segel- und 3 Dampfſchiffen, enthaltend 37,802 Normal⸗ 
laſten, und 10 Bugſir- und Flußraddampfern; außerdem 3 
Küſtenfabrzeuge und 4 Fahrzeuge der Oſtſee⸗Fiſcherei⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Im Bau ſind 1 Pink von 450. 2 Barken von je ca. 
350 und 1 Bark von ca. 300 Laſten. Verloren gingen in 1869 
4 Segelſchiffe und 1 Dampfſchiff. Die Zabl der im vorigen 
Jahre ſeewärts eingelaufenen Schiffe helief ſich auf 1792 (88 
mehr als 1868), die der ausgelaufenen auf 1834 (90 mehr als 
1868). Im Winterhafen liegen hier zur Zeit 91 Schiffe. 
Von den ausgehenden Schiffen führten 648 Getreide und 862 
Holz als Ladung. Au Holz wurden im Jabre 1869 von bier 
aus ſeewärts verſchifft: 160,590 fichtene Balken, 46,769 fichtene 
Mauerlatten, 54 fihtene Maſten, 417 fichtene Spieren, 77 fichtene 
Müblenruthen, 219,103 fichtene Dielen, 1553 Faden Syltttbolz, 
2242 Schock fichtene Schiffsnägel, 938,907 fichtene und eichenrne 
Sleepers, 30,841 eichene Balken, 330,631 eiche ne Planken, 1998 9 
eichene Plancons, 2640 tannene Balken und 33,933 Schock eichenrne 
Stäbe. Getreide und Saaten wurden im J. 1869 exportirt: 
46.011 Laſt Weizen, 15,038 L. Roggen, 6986 L. Erbſen, 8019 L. 
Gerſte, 421 L. Hafer, 2496 L. Rübſaat, 158 L. Leinſaat, 163 L. 
Rleefaat, 222 L. Wicken, 98 L. Bohnen. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 4. Januar. cr. 
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Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 5. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Thauwetter. 
Mittags 12 Uhr 2ü Wärme. 
Bei ziemlich bedeutenden Zufuhren waren die Preiſe matt. 
Weizen, hellbunt 123—125 pfd. 54 — 57 Thlr. bochbunt 
126 pfd. 58 Thlr. 127130 pfd. 58 — 59 Thlr. feinſte Quali⸗ 
tät 1 Th lr. darüber pro 2125 Pfd.; 
Roggen, matt und niedriger 119 pfd. 36 Thlr. 121—125 
36½—37 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte, matt und in abfallenden Qualitäten ſchwer placirbar 
31 — 33 Thlr. feinſte Waare 1 Thlr. darüber. 
Erbſen, Futterwaare 3s Thlr. weiße Kochwaare 38—42 
Thlr. pr. 2250 Pfd. { 
Hafer, pro 1300 Pfd. bis 23 Thlr. £ 
Spiritus, pro 100 Quart. 800% 131/—13%s Thlr. 3 
Rübtuchen, beſte Qualität Ziegelform u Thlr. pr. 100 3 
Pfd. polniſche 2½ — 25/1 pro 100 Pfd. SS 
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Weizene Kleie 1. 2 
Stettin, den 4. Januar. : 
Weizen loco 55 — 61, pr. Januar 60 Br., pr. Früh⸗ 2 
jahr 62. 8 55 
Roggen loco 41 — 44, pr. Januar 43, pr. Frühjahr 43100, 2 
pr. Mai-Juni 44. 2 


Rüböl, loco 120 pr. Januar 12’, pr. April⸗Mai 19/18 pr. 
Sept.⸗Okt. 115. 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. Januar. Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß — Zoll. 


Naa 


u. 
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3nferate 
Außerordentl. Stadtverordneten-Sitzung. 
Sonnabend, d. 8. d. M., 6 Uhr Nachmittags. 
Tagesordnung: Wahl des Varſtandes, 
der Mitglieder der beiden Ausſchüſſe ꝛc 

Thorn, den 4. Januar 1870 

Der Vorſteher. 
Kroll. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Riemermeiſter Wilhelm 


Neuhof gehörige, in Altſtadt Thorn bele« 


gene, im Hypothekenbuche sub Nr. 246 
verzeichnete Grundſtück, Wohnhaus mit 
Seitenflügei, Hintergebäude und Hofraum 
ſoll 


am 9. März 1870 

Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Term inszimmer 
No. 6 im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

am 10. Mürz 1870 

Vormittags 9 Uhr 

ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth nach 
weichem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 260 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerm Geſchäftslokale Bu ⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eingenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 11 Dezember 1869. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Casino. 
Sonnabend, den 8. d. Mts.: 


Pall. 
Anfang präcife 7¼ Uhr. 
Das Comitee. 


8 Zur Burghalle. 


Heute und Morgen 
Harſen⸗Concert. 
} Loepke. 


Ii der goldenen Sonne. 


iſt die 


bärtige Wunderdame 


1 oder 75 
die Dame der Chiromantie, 
Mliystères de la main) 
Wahrſagen aus den Linien der 


and, 
auch die europäiſche Paſtrana nein 
täglich bis 10 Uhr zu ſehen und zu ſprechen. 
Die Handſchuhfabrik 
von 


C. J. Fischer 


aus Berlin 
empfiehlt auch zu dieſem Markte ihr großes 
Lager von 


20 O0 O Wear lacee⸗Geme⸗ 
5 Wildleder⸗ Mar⸗ 
ſeiller⸗ u. Militair⸗Handſchuhen 


erſtere für Damen von 7½ Sgr. an, in 
bekannter guter Qualität, als auch eine 


große Auswahl von efütterten und 
ungefütterten Buckskin⸗Hand⸗ 
ſchuhen ebenfalls von 7¼ Sgr. an, 
efütterte Glacée⸗ und Pelz⸗ 


andſchuhe ꝛc. — 
Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr großes 


Lager von Schlipſen und Cra⸗ 


vatten ſchon von 2½ Sgr. an, ſeidene 
und wollene Shawls, Cachez⸗ 
nez 2. zu den billigſten Preiſen. 
Stand auf hieſigem Markte wie 
immer: An der Ecke des Rath⸗ 
auſes neben dem Copernikus⸗ 
enkmale mit der Firma. 
C. J. Fischer aus Berlin. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mein hierorts beſtehendes Rollgefchäft habe ich an Herrn J. Blum 


käuflich überlaſſen. 


Indem ich dies hiermit meinen bisherigen verehrten Kunden mittheile, bitte 
ich ergebenſt, das mir geſchenkte Vertrauen auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen 


zu wollen. 


Julius Rosenthal. 


Auf vorftehende Anzeige Bezug nehmend zeige ich ergebenſt an, daß ich das 


D 


E 


1 


in bisheriger Weiſe fortſetzen werde und bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Ver⸗ 
trauen geneigteſt auf mich übertragen zu wollen. 

„ Oleichzeitig erlaube ich mir auch ergebeft anzuzeigen, daß ich neben dem Roll. 
geſchäft auch Spedition weiter in derſelben Weiſe, wie bei meinem Vorgänger, 
inne haben werde und bitte um gütige Aufträge. 


J. Blum. 


BERN. ER ALLE REITER TE RENTNER TA FESTEN CEERERRTEEREN 
Internationale Ausstellung Altona 1869 
unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Hrn. Bundeskanzler Graf Bismarck. 
Grossartige Verloosung von ausgestellten und prämiirten 
Gegenständen 


die großartigſte Verlooſung, 
Preis per Original-Loos 


die je ſtattgefunden! u 


1 Thaler pr. (rt, 


Bei größeren Abnahmen Rabatt. 
Die ſchönſten und namentlich die prämirten Gegenſtände der diesjährigen 
großen internationalen Ausſtellung in Altona kommen mit allerhöchſter Genehmigung 


ſehon in einigen 


zur Verlooſung. 


Wochen 


ca. 6000 Gewinne im Werth von ungefähr 105 Million m. C. 
auptgewinue im Werth von 5000, 3000, 1782, 1670, 1620, 1485, 


9 
1215, 1120, 1080, 945 ꝛc. Thaler. 


Looſe à 1 Thaler ſind zu beziehen durch direete Einſendung, Poſteinzahlung oder 


Nachnahme von 


den allein bevollmächtigten General⸗Agenten 


Isenfhal & Co., 


Banquiers in Hamburg. 
Wiederverkäufern ansehnlicher Rabatt. — Liſten auf Verlangen gratis. 
Es ſteht den Gewinnern frei die Gegenſtände zu beziehen oder nach Abzug 
eines kleinen Rabattes den vollen Werth in baar zu erhalten. 
Warnung: Jedes von uns ausgegebene Original⸗Loos muß mit unſerm Stem⸗ 


pel verſehen ſein. 


und dort, wie in jeder Buchhandlung 
für 1 Thaler zu bekommen. 


Dombaulboſe 
zur 5 Prämien Collecte 


al Thaler 


mit 1372 Geld Prämien (25,000, 10,000, 
5000, 4000 Thaler, 1000 Looſe & 20 
Thaler Gewinn) außer Kunſtwerken im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 20,000 Thaler, find vor⸗ 


äthig bei 
8 Ernst Lambeck. 


Ziehung am 13. Januar 1870, 

Die Hauptagentur hat nur noch eine 
geringe Anzahl Looſe; es iſt alſo wohl anzu⸗ 
nehmen, daß dieſes Jahr die Looſe frühzei⸗ 
tig ausverkauft ſein werden. 


— .w a:. —u . — 


(Cine gewandte Friſeuſe empfiehlt ſich 
zur billigſten Bedienung. 
J. Greger, 
Neuſtadt Nro. 146. 


Ganz neu möblirte Zimmer 


zu vermiethen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen und bei Wie 
der⸗Verkäufern ke haben: 


Volkskalender 


N für die Provinzen Preußen Poſen und 


Schleſien. 1870. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
Preis 8 Sgr. 


Hauskalender 
für die Provinzen Preußen, Poſen und 
Schleſien. 1870. 


Mit vielen Holzſchnitten und einem Notiz 


Kalender. Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Erzählungen 
und humoriſtiſche Anekdoten), durch ihre 
hübſche Ausſtattung als auch durch ihre 
Stärke vor andern Kalendern vortheilhaft 
aus. Namentlich iſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß der Volkskalender bei 
ſeiner Stärke von 12 Bogen nur 8 Sgr. 
koſtet, während die Kalender von gleicher 
Größe in der Regel einen Preis von 10 
Sgr. haben. 

Ernst Lambeck 


Soeben eingetroffen bei El n ſt 
Lambeck: 


Deulſchland 
auf dem 
Coneil. 
Großer humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Coneil⸗Kalender. 
Preis 7½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Neductions- Tabellen 


zur Einführung der neuen 


Getreide- u. Faat-Bechnung 
pro 2000 Pfund. 
Preis 5 Sgr. 

Dieſe Tabellen find auf Veranlaſſung 
der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Danzig ausgerechnet und gedruckt wor⸗ 
den, und dürften dieſelben jedem Getreide⸗ 
händler unentbehrlich ſein. 
Wu zu vermiethen Brückenſtr. 

No. 20. M. Beuth. 


Carl Reiche 


empfiehlt Maſchinen⸗ und Nußkohlen, { 
Maaß. 9 Sgr., franeo Haus und reelle 
aaß. 


ontobücher 


empfiehlt 
Albert Schultz. 
Beſtellungen werden ſchnell und ſau⸗ 
ber ausgeführt. 


Allen Landwirthen empfohlen! 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn; 


Taſchen⸗Ralender 


für die preußiſchen 


Haus- und Laudwirthe 
auf das Jahr 1870. 
Von Dr. William Löbe. 
12. Jahrgang. 

Eleg geb. mit Leinwandtaſche u. Golddruck. 
Preis in Callico 18 Sgr., in Leder 
22½ Sgr. 

Löbe's Taſchen⸗Kalender iſt für jeden 
Landwirth durch ſeine practiſche Brauch⸗ 
barkeit, Reichhaltigkeit, Eleganz u. Wohl⸗ 
feilheit ein unentbehrliches Bedürfniß. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 


Stüd-, Würfel: und Nußkohlen 
liefere für 9 Sgr. pro Scheffel 


franco ins Haus. 
C. B. Dietrich. 


Preference-Bogen 
pro Buch 6 Sgr. 

bei Ernst Lambeck. 
Ein Flügel iſt zu vermie⸗ 

— then oder zu verkaufen bei 
Geh A. v. Blumberg. 

1 gutes Mahagoni- oder Birken⸗ 
Kleiderſpind 
ſucht zu kaufen N 
G. Willimtzig. | 


Mein Grandfüh 
Kulmer-⸗Vorſtadt No. 62, beſtehend aus 
Wohnhaus, Garten, ebenſo auch 1 Par- 
ji 4 Morgen groß, auf dem Roßgarten! 
elegen, bin ich Willens aus freier Hant 
zu verkaufen. ö 

b Wittwe Brosius, Podgorz. 


Fi mein hieſiges Deſtillations-Fabrik⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen Lehrling. IE 
Bromberg, den 4. Januar 1870. 
Julius Werner. 
E. große Wohnung iu der Belletage 
und eine kleine Wohn. part. zu verm. 
bei Kuszmink, Neuftadt 95. 
Nr No. 11, find vom 1. April) 
2 geränmige Parterre- Wohnungen, 
welche ſich auch zu Comtoiren eignen, zu 
vermiethen. Jacob M. Moskiewiez. 
C kl. möbl. Zimmer iſt vom 1. Jan. 
zu verm. Gerechteſtr. 115/116, 2 Tr. 
1 Keller, wor. ſeit läng. Zeit e. Victualien⸗ 
Gefchäft betrieben, iſt nobſt Wohnung 
ſofort oder auch vom 1. April zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
I.iedtke, Neuſt. 89/90. 
(ei: Wohnung von drei Stuben u. f. w. 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
G. Sichtau, Kulmerſtr. 
Ce Wohnung, beſtehend aus zwei Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
bei C. Grau. 
pP Haufe Brückenſtraße No. 14 iſt fer 
fort eine Wohnung oder auch einzelne 
Zimmer zu vermiethen. 


G. Prowe. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 7. Januar. Benefiz des 
Herrn Grußeudorf. Zum erſten Mal: 
„Figaros Hochzeit.“ Oper in 4 Acten 
a. d. Italieniſchen überſ. von A. F. 
Frhrn. v. K. Muſik von W. A. Mozart. 
Sonntag, den 9. Januar. Zum erſten 
Mal: „Das Chriſtkindchen oder Un⸗ 
term Weihnachtsbaum.“ Character⸗ 
bild mit Geſang in 1 Act nebſt Vor⸗ 
ſpiel: „Des Winters⸗Sieg“ von Max 
Heinzel. Muſik von Bauer. Hierauf: 
„Die ſchöne Galathee. Operette in 
1 Act von P. Henrion. Muſik von 
Franz von Suppe. 


Hegewald. 


